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Grossbritannien, Italien und Japan, sowie von Cuba, Norwegen, der Schweiz und 
Spanien zusammengesetzt werden soll. Die Regierungen dieser Staaten werden 
eingeladen, einen Delegierten zu bezeichnen. Gleichzeitig ersucht das Generalse
kretariat des Völkerbundes um eine Mitteilung darüber, über welche Kompeten
zen die einzelnen Regierungen zurzeit verfügen, um für ihren Teil zu einer 
Anwendung der wirtschaftlichen Waffe durch den Völkerbund beizutragen.

Hinsichtlich der Beantwortung der letztem Anfrage, die ein wichtiges staats
rechtliches Problem berührt, wird das politische Departement nach einlässlicher 
Prüfung der Angelegenheit dem Bundesrate Antrag stellen.2

Hingegen ist es geboten, schon jetzt den schweizerischen Vertreter in die inter
nationale Blockade-Kommission zu bezeichnen.

In Zustimmung zum Antrag des politischen Departements wird beschlossen:
1. Herr Prof. Dr. Max Huber, Rechtskonsulent des politischen Departements, 

wird als Vertreter der Schweiz in der Internationalen Blockade-Kommission 
bezeichnet.

2. Das politische Departement wird beauftragt, dem Generalsekretariat des 
Völkerbundes von dieser Wahl Kenntnis zu geben.

2 . Sur la position  du gou vernement suisse à l ’égard de la C om m ission  internationale du blocus, cf. 
FF, 1921, vol. II, pp. 3 6 - 3 7  e /v o l .  V, pp. 4 9 3 - 4 9 4 .
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Le Chef du Département de l ’Economie publique, E. Schulthess, 
au Chef du Département politique, G.Motta

Copie
L  Bern, 16. März 1921

Mit Schreiben vom 5. März1 stellten Sie uns zur Ansichtsäusserung eine Note2 
der englischen Regierung zu. Es wird darin darauf hingewiesen, dass im Obersten 
Rat in Paris die Frage geprüft worden sei, wie die Lasten Österreichs erleichtert 
werden könnten. Der eine Vorschlag war der «that the liens on Austrian state 
assets should be released» und dafür kommt nun nach der britischen Note in 
Betracht auch «the release of liens in respect of relief credits».

Die britische Note ladet die schweizerische Regierung nun ein, sich zu erklä
ren, ob sie bereit sei, dabei mitzumachen. Die Schweiz hat sich bekanntlich bei 
den Crédits de relèvement mit einem Betrag von 25 Millionen Franken beteiligt 
(vergl. Botschaft des Bundesrates an die Bundesversammlung vom 17. Juli 
1920)3, wovon 24 Millionen zur Lieferung von Lebensmitteln an Österreich und 
1 Million zur Heimschaffung der Kriegsgefangenen in Russland Verwendung

1. N on retrouvé.
2. N o te  du 3 mars 1921, non reproduite.
3. FF, 1920, Vol. III, pp. 7 3 1 - 7 3 6 ,  cf. aussi D D S  712, n° 371.
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fanden. Die schweizerischen Lieferungen sind bis auf einen ganz kleinen Rest von 
ca. 180000 Fr. erfolgt und die Obligationen-Form ulare sind uns dieser Tage zur 
Ausfüllung zugestellt worden.

Diese von den Staaten an Österreich bewilligten Crédits de relèvement neh
men nun insofern eine Vorzugsstellung ein, als dafür sämtliche Aktiven und E in
nahmequellen des österreichischen Staates in dem Sinne haften, dass die Forde
rungen aus den von Österreich zu erm ittierenden Obligationen die Priorität 
gegenüber den aus dem Friedensvertrag resultierenden W iedergutm achungsan
sprüchen gemessen sollen, wobei allerdings eine Ausnahm e zugunsten derjenigen 
W iedergutmachungsansprüche eingeräumt ist, die Österreich gemäss den 
Bestimmungen des Friedensvertrages in natura zu leisten hat. Die Priorität der 
Kreditforderungen erstreckt sich demgemäss nur auf die übrigen W iedergutm a
chungen, die im Friedensvertrag nicht im einzelnen nahm haft gemacht sind und 
hinsichtlich welcher es im Ermessen der W iedergutmachungs-Kommission steht, 
dieselben in Form von Geldwertpapieren oder Naturalleistungen zu verlangen.

Nach Erklärungen, die ein V ertreter der englischen Regierung in der Sitzung 
des House of Lords vom 7. März 1921 abgegeben hat, sollen Verhandlungen dar
über im Gange sein, dass auf einen Teil der österreichischen Pfänder verzichtet 
werde. Es soll dadurch möglich werden, das in Brüssel diskutierte Ter Meulen — 
Projekt auch für Österreich anwenden zu können. Der Regierungsvertreter 
erklärte weiter, dass man an die Vereinigten Staaten und «other countries, which 
had given relief credits» heran getreten sei, um sie ebenfalls zu einem solchen V er
zicht zu bewegen.

Nun ist bisher die ganze Angelegenheit der Crédits de relèvement von der 
Commission internationale des crédits de relèvement économique (C .I.C .R .E .) 
in Paris geordnet, in deren Sitzungen die Schweiz jeweilen durch die G esandt
schaft in Paris vertreten war.

Es ist nach unserer Ansicht ausgeschlossen, heute auf die Note der englischen 
Regierung eine bestimmte Antwort in bejahendem  oder verneinendem Sinne 
abzugeben. Die Schweiz hat wie eine Reihe weiterer Staaten bei diesen Crédits de 
relèvement mitgemacht und hat dann in Ausführung der Abmachungen ihre Kre
dite speziell ihrem notleidenden Nachbarstaat Österreich allein zugewendet. Es 
kann nun nach unserer Meinung kaum angehen, dass speziell den Staaten, die 
Österreich unterstützt haben, allein ein Opfer zugemutet wird, während die 
ändern davon nicht betroffen würden. W enn eine Hülfe für Österreich im ange
deuteten Sinne zur absoluten Notwendigkeit wird, was wir heute nicht zu ent
scheiden vermögen, so wird diese Aktion wieder auf breiterer Basis durch die 
C .I.C .R.E. geordnet werden müssen. Wir wissen ausserdem aus der Note absolut 
nicht, wie sich die ändern Staaten, die an Österreich Kredite erteilt haben, zu der 
Angelegenheit stellen.

Wir stellten deshalb, weil wir von uns aus Ihnen eine definitive Erklärung nicht 
abgeben wollten, dem Bundesrat den Antrag:

Es sei der englischen Gesandtschaft mitzuteilen, dass die Schweiz nicht in der 
Lage ist, heute eine bestimmte Antwort mit Bezug auf einen Verzicht in dem von 
der N ote angedeuteten Sinne in Aussicht zu stellen und dass sie vielmehr glaubt, 
die Angelegenheit sollte der C .I.C .R.E. unterbreitet werden, die sich bisher mit 
den Crédits de relèvement befasst hat.
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Wir setzen voraus, dass Sie entsprechend diesem Antrag, den der Bundesrat zu 
seinem Beschluss erhoben hat, der englischen Gesandtschaft antw orten werden 
und bitten Sie, uns Kopie dieser N ote4 zustellen zu lassen.

4. Le D épartem ent po litique répondit par une note du 22 mars aux propositions britanniques  
contenues dans la note du 3 mars: Le Conseil fédéral a dû se convaincre que, com m e elles sont 
présentées, ces propositions paraissent im poser des sacrifices particu lièrem ent onéreux aux 
E tats qui, telle la Suisse, ont a ttribué la to talité  de leurs prestations à la C om m ission in tern a tio 
nale des crédits de relèvem ent économ ique à l ’action en faveur de l’A utriche. Par contre, elles 
sem blent assurer une situation privilégiée aux E tats qui ont autrem ent réparti leurs subsides. Le 
G ouvernem ent Suisse croit devoir a ttirer l’atten tion  sur cette conséquence éventuelle des p ro 
positions en cause et attacherait du prix à connaître l’opinion des autres E tats intéressés à son 
sujet.
Cela étan t, le Conseil fédéral regrette de ne pas être en m esure, pour le m om ent, de se déterm i
ner sur les propositions que la Légation B ritannique a bien voulu lui com m uniquer. Il se perm et 
de suggérer à ce propos que le C om ité in ternational spécialem ent form é à cet effet à Paris et qui 
s’est occupé ju sq u ’ici des crédits de relèvem ent économ ique soit invité à faire de cette affaire 
l’objet de ses délibérations (E V D  2 0 /1 1 1  +  112).
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Le Ministre d ’Espagne à Berne, F. de Reynoso, 
au Département politique

N. n° 28 Berne, 18 m ars 1921

La Légation Royale d ’Espagne a eu l’honneur de recevoir la Note du D éparte
ment Politique Fédéral N°. B .4 4 /1 3 2 /1 .-D . du 10 de ce m ois.1

Elle prend note avec plaisir de l’assurance donnée par le D épartem ent Politi
que d ’accord avec le D épartem ent Fédéral de Justice et Police, que les A utorités 
Fédérales ne m anqueront pas de prendre en considération les vœux du G ouverne
ment de S.M. en ce qui concerne l’entrée et le séjour dans le territoire de la Confé
dération des ressortissants espagnols qui désireraient s’y rendre ou s’y établir.

Il n ’a pas été question dans la Note N°. 16 du 18 courant [!] de la Légation 
d ’Espagne2, que des ressortissants espagnols séjournant en Suisse ou désirant s’y 
rendre aient été ces derniers temps l’objet des mesures spéciales de la part des 
Autorités suisses. Les plaintes des ressortissants espagnols concernent plutôt 
l’application à leurs cas de règlements de police des étrangers en vigueur dans la 
Confédération avec un critérium par trop rigoureux, surtout si cette rigueur est 
comparée avec les facilités et les égards accordés par les A utorités espagnoles aux 
ressortissants suisses qui se rendent en Espagne et s’y établissent.

Chaque jour les Consulats d ’Espagne en Suisse, se conform ant aux stipulations

1. Cf. n" 49, annexe.
2. Cf. n° 38.
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